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onannes Junker

Theodor arms
und dıe Luneburgische Kirchenorcnung

Der Pastorensohn arl TIEeAT1ICc Theodor Harms., geboren 19 MAarz 819
In Hermannsburg, Jüngerer er des ohl bekannteren Erweckungspre-
dıgers und Miıss1ionsgründers Ludwıg er Lou1s) Harms., wurde ach dem
Theologiestudium In Göttingen zunächst auslehrer 1m Lauenburgischen WOo-
tersen x42-1 549) und dann VOLL seInem er als Miıss1ionsinspektor, Leıter
und ehrer das eben V OLl ıhm gegründete Miıssionssemimnar beruten Q-

wl ZWEe1 Kurse VOLL Miıss1ıonaren für Sudafirıka ausbıldete und 852
Charlotte heıratete. Danach dıente wl 1m Gememdepfarramt 1m benach-
barten Müden/Örtze 7-1 bıs ach dem Tod SeINES Bruders Ludwıg
(14.11.1865) In dessen Nachfolge wıeder In Hermannsburg in das Doppelamt
als Geme1mdepfarrer und Miıssionsdirektor berutfen wurde X66- 565) In dıe-
SCl eıt kam s S/S selIner Amtsenthebung In der Hannoverschen Landes-
1ICCc und Bıldung der Hannoverschen ev _ -JIuth. Freikırche. deren erster
Präses wl bıs seInem Tode Februar NS WAädl. Dieser tabellarısche
Lebenslauf V OLl Theodor Harms INAS 1eTr als Ermnnerung genugen, das Fol-
gende eiInzuordnen.‘

Theodor Harms hat sıch ewu In den Schatten seINESs Bruders Ludwıg SC
stellt und sıch darın aufgehalten. S69 stellt ıhm Superintendent Münchmeyer
ach e1ner Yısıtation das Zeugn1s dl „LEs ist TEe11L1C e1n Selbstverstand, dal}3
dieser seInem er acC der Rede und hervorragender egabung nıcht
gleicht; aber dieses scheımnt gerade heilsam SseIN. Denn Ware das Gegentheıil
der Fall. wüuürde e1igene Bahnen gehen, und U ist dıe rage, b diese
e1genthümlıche Gestaltung, WI1e S1e dıe Hermannsburger darbıetet, eiınen
dann ohl In mancherle1 We1lse unverme1ıdlichen Rıl vertragen könnte. Ahn-
ıch entschieden WI1e seIn er in en Sachen des Reıiches (1ottes hat wl

doch. WI1e ULLS bedünkt. mehr Ruhe und eben diese ıschung V OLl ogroßer Ent-
SsCcCHh1ede  eıt und Ruhe annn nıcht vertehlen, e1ne große Wırkung auszuüben.““
rünhagen fügt 1INZzuU „Hermannsburg Ware nıcht geworden und geblıeben,
WdS U ohne Theodor Harms. Er WAadl nıcht In gleichem alie charısmatısch
WI1e seIn ruder., aber aiIur ruhiger und gründlıcher.““ /Zu sgeiınen besonderen

Andrea runhagen, rWwecKung UunNnt« konfessionelle Bewußtwerdung, Das e1spiel Her-
mannsburg m19 Jahrhundert, 111 Verlag DDr Hop:  T, Berlın 2010 ISBN 978-3-643-10600-

231-36585
Miıssionsarchiv Hermannsburg IDhr-189 HA I 023 Anlage zıt1ert ach runhagen
24571
Ebd.
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Johannes Junker:

Theodor Harms  
und die Lüneburgische Kirchenordnung

Der Pastorensohn Karl Friedrich Theodor Harms, geboren am 19. März 1819 
in Hermannsburg, jüngerer Bruder des wohl bekannteren Erweckungspre-
digers und Missionsgründers Ludwig (oder Louis) Harms, wurde nach dem 
Theologiestudium in Göttingen zunächst Hauslehrer im Lauenburgischen Wo-
tersen (1842-1849) und dann von seinem Bruder als Missionsinspektor, Leiter 
und Lehrer an das eben von ihm gegründete Missionsseminar berufen (1849-
1857), wo er zwei Kurse von Missionaren für Südafrika ausbildete und 1852 
Charlotte Ohrt heiratete. Danach diente er im Gemeindepfarramt im benach-
barten Müden/Örtze (1857-1866) bis er nach dem Tod seines Bruders Ludwig 
(14.11.1865) in dessen Nachfolge wieder in Hermannsburg in das Doppelamt 
als Gemeindepfarrer und Missionsdirektor berufen wurde (1866-1885). In die-
ser Zeit kam es 1878 zu seiner Amtsenthebung in der Hannoverschen Landes-
kirche und zur Bildung der Hannoverschen ev.-luth. Freikirche, deren erster 
Präses er bis zu seinem Tode am 4. Februar 1885 war. Dieser tabellarische 
Lebenslauf von Theodor Harms mag hier als Erinnerung genügen, um das Fol-
gende einzuordnen.1

Theodor Harms hat sich bewußt in den Schatten seines Bruders Ludwig ge-
stellt und sich darin aufgehalten. 1869 stellt ihm Superintendent Münchmeyer 
nach einer Visitation das Zeugnis aus: „Es ist freilich ein Selbstverstand, daß 
dieser seinem Bruder an Macht der Rede und hervorragender Begabung nicht 
gleicht; aber dieses scheint gerade heilsam zu sein. Denn wäre das Gegentheil 
der Fall, so würde er eigene Bahnen gehen, und es ist die Frage, ob diese 
eigenthümliche Gestaltung, wie sie die Hermannsburger Art darbietet, einen 
dann wohl in mancherlei Weise unvermeidlichen Riß vertragen könnte…Ähn-
lich entschieden wie sein Bruder in allen Sachen des Reiches Gottes hat er 
doch, wie uns bedünkt, mehr Ruhe und eben diese Mischung von großer Ent-
schiedenheit und Ruhe kann nicht verfehlen, eine große Wirkung auszuüben.“2 
Grünhagen fügt hinzu: „Hermannsburg wäre nicht geworden und geblieben, 
was es ist, ohne Theodor Harms. Er war nicht in gleichem Maße charismatisch 
wie sein Bruder, aber dafür ruhiger und gründlicher.“3 Zu seinen besonderen 

1	 Andrea Grünhagen, Erweckung und konfessionelle Bewußtwerdung, Das Beispiel Her-
mannsburg im19. Jahrhundert, LIT Verlag Dr. W. Hopf, Berlin 2010, ISBN 978-3-643-10600-
1, S. 231-368.

2	 Missionsarchiv Hermannsburg Dir-189 HA I 023, Anlage I, zitiert nach Grünhagen a. a. O. S 
245f.

3	 Ebd.

172	



Theodor Harms uUN die Luneburgische Kirchenordnung 1L/3

Begabungen gehörten zweıtellos alle Nalıle kırchenmusıkalıschen. lıturgzischen
und hymnologıschen Aktıvıtäten,“ egründe In seInem Verständnıs Vo (10t-
tesdienst und se1Iner hıstorisch gewachsenen lutherischen Lıiturgie, für ıhn VC1L-

1NAlL1Lc festgelegt In der „Lüneburgischen Kırchenordnung”‘, dıe bıs S66 für
das Fuüurstentum Lüneburg-Celle in der Landeskırche geltendes Kırchenrecht
WAadl und V OLl en Pfarramtskandıdaten auch V OLl Theodor Harms VOLr der
Ordınation unterschrieben werden multe

Der ruc der Luneburgischen Kiırchenordnung
n HMermannsburg

Be1 seiIner Amtsemführung 15 Sonntag ach TIrıntatıis NS in Müden/Ört-
sagt Theodor Harms in se1INeT Predigt der (rTemeı1nde: „Ich habe einen

E1d gele1stet, unverbrüchlich halten b dem Bekenntnis der Kırche., WI1e U

1m Konkordienbuc enthalten ıst, und der Ordnung der Kırche., WI1e S1e in der
Lüneburgischen Kırchenordnung steht und ıhr WO doch JeWl nıcht, dal3 ich
meme1d1g werden soll ‘5 Was hat s mıt der Kırchenordnung auf sıch, dıe wl

in einem Atemzug mıt dem Bekenntnis der lutherischen Kırche nenntT, der
sıch se1t selIner Ordıination VvVerbinalıc verpflichtet we1l}?

1.1 Was ıst das Kıiırchenordnung?
Nachdem In der Reformationszeıt auch das römIısch-katholische Kırchenrecht.
das Orpus lurıs Canonicl, evangelıscherseıts In rage gestellt WAdl, wurden
in tast en evangelıschen Terriıtorien Kıirchenordnungen“ erarbeıtet und V OLl

den Landesherren bZzw. Magıstraten erlassen. S1e enthielten Aussagen Be-
kenntnıisstand, Anweısungen für au und Struktur der Kırche. Ordnungen

Gottesdienst,. der pastoralen STU|  ng, der Kırchenzucht USW.  47 Sa sınd
also alle ach der Retformatıon erlassenen Kırchenordnungen nıcht JUr1S-
tisch dıe 1ICCc konstituilerende und ordnende Kırchengesetze, sondern ZU-

gleich Agenden, Gottesdienstbücher. Lebensordnungen, Dıszıplinarordnungen
und dgl., also wesentlıiıch umtfassender als heute dıe Bezeichnung vermuten Aaljt.

Ludwıg Adolph etr1 In Hannover vermittelt 852 erstmals geschicht-
1C NachrıichtenTheodor Harms und die Lüneburgische Kirchenordnung  173  Begabungen gehörten zweifellos alle seine kirchenmusikalischen, liturgischen  und hymnologischen Aktivitäten,* begründet in seinem Verständnis vom Got-  tesdienst und seiner historisch gewachsenen lutherischen Liturgie, für ıhn ver-  bindlich festgelegt in der „Lüneburgischen Kirchenordnung“, die bis 1866 für  das Fürstentum Lüneburg-Celle in der Landeskirche geltendes Kirchenrecht  war und von allen Pfarramtskandidaten — auch von Theodor Harms — vor der  Ordination unterschrieben werden mußte.  1. Der Druck der Lüneburgischen Kirchenordnung  in Hermannsburg  Bei seiner Amtseinführung am 18. Sonntag nach Trinitatis 1858 in Müden/Ört-  ze sagt Theodor Harms in seiner Predigt der neuen Gemeinde: „Ich habe einen  Eid geleistet, unverbrüchlich zu halten ob dem Bekenntnis der Kirche, wie es  im Konkordienbuch enthalten ist, und der Ordnung der Kirche, wie sie in der  Lüneburgischen Kirchenordnung steht und ihr wollt doch gewiß nicht, daß ich  meineidig werden soll...‘, Was hat es mit der Kirchenordnung auf sich, die er  in einem Atemzug mit dem Bekenntnis der lutherischen Kirche nennt, der er  sich seit seiner Ordination so verbindlich verpflichtet weiß?  1.1. Was ist das: Kirchenordnung?  Nachdem in der Reformationszeit auch das römisch-katholische Kirchenrecht,  das Corpus Iuris Canonici, evangelischerseits in Frage gestellt war, wurden  in fast allen evangelischen Territorien Kirchenordnungen® erarbeitet und von  den Landesherren bzw. Magistraten erlassen. Sie enthielten Aussagen zum Be-  kenntnisstand, Anweisungen für Aufbau und Struktur der Kirche, Ordnungen  zum Gottesdienst, der pastoralen Amtsführung, der Kirchenzucht usw.’ So sind  also alle nach der Reformation erlassenen Kirchenordnungen nicht nur juris-  tisch die Kirche konstituierende und ordnende Kirchengesetze, sondern zu-  gleich Agenden, Gottesdienstbücher, Lebensordnungen, Disziplinarordnungen  und dgl., also wesentlich umfassender als heute die Bezeichnung vermuten läßt.  Ludwig Adolph Petri in Hannover vermittelt 1852 erstmals „... geschicht-  liche Nachrichten ... von allen Kirchenordnungen, welche innerhalb des jetzi-  Vgl. Werner Degenhardt, Theodor Harms, Ein Leben für Gottesdienst und Kirchenmusik,  Beiheft 8 der Lutherischen Beiträge, 2018.  H. O. Harms, Lebendiges Erbe, Verlag Missionshandlung Hermannsburg 1980, S. 142.  Vgl. dazu das mehr als 20-bändige Werk des Erlanger Kirchenrechtlers Emil Sehling (1860-  1928), Die Evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Band VI, Nieder-  sachsen, 1. Hälfte: Die welfischen Lande.  Vergleichbar heute mit den Sammelordnern der Kirchen, die Kirchenverfassung (Grundord-  nung), Pfarrerdienst-, Gemeinde-, Visitations-, Lebensordnung usw. und außerdem Gottes-  dienstordnungen, also das gesamte Agendenwerk enthalten.V Oll en Kırchenordnungen, welche innerhalb des Jetz1-

Vel Werner Degenhardt, Theodor Harms, Eın en ür (10ttesdienst UunNnt« Kırchenmusık,
Beıiheft der L utherischen Beıträge, 2018

Harms, Lebendiges Erbe. Verlag Mıssıonshandlung Hermannsburg 1930 14°
Vel aZu das mehr alg O-bäandıge Werk des rlanger Kırchenrechtlers Emul Sehling-

Dhe Evangelıschen Kırchenordnungen des AVI Jahrhunderts, Band VJL, Nıeder-
sachsen, Halfte Dhe welhschen ANı
Vergleichbar heute mıt den Sammelordnern der Kırchen, C1ıe Kırchenverfassung (Grundord-
nung), Pfarrerdienst-, (Jemelnde-, Vısıtati1ons-, Lebensordnung USW. ınd au berdem (10ttes-
dıenstordnungen, Iso das Sesamle Agendenwerk enthalten.
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Begabungen gehörten zweifellos alle seine kirchenmusikalischen, liturgischen 
und hymnologischen Aktivitäten,4 begründet in seinem Verständnis vom Got-
tesdienst und seiner historisch gewachsenen lutherischen Liturgie, für ihn ver-
bindlich festgelegt in der „Lüneburgischen Kirchenordnung“, die bis 1866 für 
das Fürstentum Lüneburg-Celle in der Landeskirche geltendes Kirchenrecht 
war und von allen Pfarramtskandidaten – auch von Theodor Harms – vor der 
Ordination unterschrieben werden mußte.

1. Der Druck der Lüneburgischen Kirchenordnung  
in Hermannsburg

Bei seiner Amtseinführung am 18. Sonntag nach Trinitatis 1858 in Müden/Ört-
ze sagt Theodor Harms in seiner Predigt der neuen Gemeinde: „Ich habe einen 
Eid geleistet, unverbrüchlich zu halten ob dem Bekenntnis der Kirche, wie es 
im Konkordienbuch enthalten ist, und der Ordnung der Kirche, wie sie in der 
Lüneburgischen Kirchenordnung steht und ihr wollt doch gewiß nicht, daß ich 
meineidig werden soll…“5. Was hat es mit der Kirchenordnung auf sich, die er 
in einem Atemzug mit dem Bekenntnis der lutherischen Kirche nennt, der er 
sich seit seiner Ordination so verbindlich verpflichtet weiß?

1.1. Was ist das: Kirchenordnung?
Nachdem in der Reformationszeit auch das römisch-katholische Kirchenrecht, 
das Corpus Iuris Canonici, evangelischerseits in Frage gestellt war, wurden 
in fast allen evangelischen Territorien Kirchenordnungen6 erarbeitet und von 
den Landesherren bzw. Magistraten erlassen. Sie enthielten Aussagen zum Be-
kenntnisstand, Anweisungen für Aufbau und Struktur der Kirche, Ordnungen 
zum Gottesdienst, der pastoralen Amtsführung, der Kirchenzucht usw.7 So sind 
also alle nach der Reformation erlassenen Kirchenordnungen nicht nur juris-
tisch die Kirche konstituierende und ordnende Kirchengesetze, sondern zu-
gleich Agenden, Gottesdienstbücher, Lebensordnungen, Disziplinarordnungen 
und dgl., also wesentlich umfassender als heute die Bezeichnung vermuten läßt.

Ludwig Adolph Petri in Hannover vermittelt 1852 erstmals „… geschicht-
liche Nachrichten … von allen Kirchenordnungen, welche innerhalb des jetzi-

4	 Vgl. Werner Degenhardt, Theodor Harms, Ein Leben für Gottesdienst und Kirchenmusik, 
Beiheft 8 der Lutherischen Beiträge, 2018.

5	 H. O. Harms, Lebendiges Erbe, Verlag Missionshandlung Hermannsburg 1980, S. 142.
6	 Vgl. dazu das mehr als 20-bändige Werk des Erlanger Kirchenrechtlers Emil Sehling (1860-

1928), Die Evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, Band VI, Nieder-
sachsen, 1. Hälfte: Die welfischen Lande.

7	 Vergleichbar heute mit den Sammelordnern der Kirchen, die Kirchenverfassung (Grundord-
nung), Pfarrerdienst-, Gemeinde-, Visitations-, Lebensordnung usw. und außerdem Gottes-
dienstordnungen, also das gesamte Agendenwerk enthalten.
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SCH Kön1igreichs V OLl der Retformatıon Gültigkeıt gehabt oder och haben.“
Im damalıgen Wırrwarr auch der norddeutschen Kleinstaatere1ı und des 30-] ah-
rıgen Krieges iımmerhın über eınen Zeitraum V Oll rund S1010 ahren ist das keıne
einfache Darstellung.”

Ursprünglıch andelte s sıch für ULLSCICH Themenbereıich e1ne in Wiıt-
enberg gedruckte Kırchenordnung V OLl 1564° dıe aber In mehreren Neuauf-
agen revıidıert und verändert worden W dl bıs der 619 und 645 mıt VOr-
Worten versehenen Auflage, dıe In iıhrer vollen Version für Theodor Harms se1In
SdL1ZCS en lang verpflichtend WAaTr.  11 Erinnert Se1 SCALLEDBLIC daran; dal}3 dıe
Lüneburger Kırchenordnung, WI1e andere auch. offizie. 1m staatskırchlichen
Bereıich 1LLUL bıs S66 gültıg aber eben auch In den Landeskırchen och
weıterhın feilweılise gültıg leben, bıs S1e urc CUC Kırchengesetze ersetzt
worden

1.2 Dıe Luneburgische Kıirchenordnung fur Übersee?
Da auch dıe V Oll Hermannsburg ausreisenden Miıss1ıonare auf dıe Lüneburger
Kırchenordnung verpflichtet wurden und angehalten S1e auch in ıhren
Miıss1ionsgemeinden, e1spie In üdafrıka. anzuwenden. mulite S1e
ohl für den Unterricht Miıssionssemmar als auch für dıe Mıtnahme der
Ausreisenden verfügbar SeIN. Bereıts 1m allerersten Hermannsburger Miss1ı-
onsblatt schrıebh Ludwıg Harms: en WIT olgende Ordnung entworten.
welche V OLl samtlıchen Miıss1ıonaren und Kolonıisten Urc Handschlag dHSC-
LLOTINLTNLCIL und unterschrieben ist. Allgemeımne Bestimmungen. Diıe lutherische
Gemeınne. dıe WIT ach Ostafrıka senden. ist e1n 1€! der lutherischen 1Irc
Hannovers IL Kırchliche Verhä  155e rundlage derselben ist dıe
Lüneburgıische Kırchenordnung, welcher Gelmstliche und Laıen gewıssenhaft
nachzZzuleben VOIL (10tt verpflichtet SIN e6| }

uch dazu ist S1e erst!) S/3 in der S56 gegründeten Hermannsburger
Miıssıionshandlung LICU gedruckt worden. Der Vo 1ıte lautet: „Kırchen=-
Ordnung Des Durchleuchtigen ochwürdıgen und Fursten und Herrn, Herrn
Friederichen, Hertzogen Braunschweı1g und üUneburg, Postulierten ('oad-
Jutorn der Stifts Ratzeburg., ITWE  en um Propsten des Ertzstiffts Bremen

Ludwıge Petrt.  „ Agende der Hannoverschen Kırchenordnungen. Mıt hıstorıscher FEın-
leıtung, lıturg1ischer Erläuterung UunNnt« ergänzenden Zugaben, Hahn’sche Hofbuc|!  andlung
Hannover, 1852 orwort 11L
Poefri braucht ür das (rebilet der Lüneburger Kırchenordnung C1ıe Seıten 33  RN

10 Petrt.  „ O., MT

172
Etwa 1553 1n Hannover gedruckt 1M Verlag VL Carl Rümpler.
Hermannsburger Miıssionsblatt 1854 13 Aufl.) der (2 Aufl.) 18559 111 wırd
beı der ÄUSendung V(C(HL Mıssıonar Moe ausdrücklıch daran erinnert, da aufe l ünehur-

15
gısche Kırchenordnung verpflichtet 1st.
1nIrıe: Wickert, Manner ınd Zeıten, Mıssıonshandlung Hermannsburg, Quellen ınd Be1-
trage ZUL (reschıichte der Hermannsburger 18810 IL 198 7. ISBN 3-857214-214-3, S]
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gen Königreichs von der Reformation an Gültigkeit gehabt oder noch haben.“8 
Im damaligen Wirrwarr auch der norddeutschen Kleinstaaterei und des 30-jäh-
rigen Krieges immerhin über einen Zeitraum von rund 300 Jahren ist das keine 
einfache Darstellung.9

Ursprünglich handelte es sich für unseren Themenbereich um eine in Wit-
tenberg gedruckte Kirchenordnung von 156410, die aber in mehreren Neuauf-
lagen revidiert und verändert worden war bis zu der 1619 und 1643 mit Vor-
worten versehenen Auflage, die in ihrer vollen Version für Theodor Harms sein 
ganzes Leben lang verpflichtend war.11 Erinnert sei schließlich daran; daß die 
Lüneburger Kirchenordnung, wie andere auch, offiziell im staatskirchlichen 
Bereich nur bis 1866 gültig waren, aber eben auch in den Landeskirchen noch 
weiterhin teilweise gültig blieben, bis sie durch neue Kirchengesetze ersetzt 
worden waren.

1.2. Die Lüneburgische Kirchenordnung für Übersee?
Da auch die von Hermannsburg ausreisenden Missionare auf die Lüneburger 
Kirchenordnung verpflichtet wurden und angehalten waren, sie auch in ihren 
Missionsgemeinden, zum Beispiel in Südafrika, anzuwenden, mußte sie so-
wohl für den Unterricht am Missionsseminar als auch für die Mitnahme der 
Ausreisenden verfügbar sein. Bereits im allerersten Hermannsburger Missi-
onsblatt schrieb Ludwig Harms: „[…] haben wir folgende Ordnung entworfen, 
welche von sämtlichen Missionaren und Kolonisten durch Handschlag ange-
nommen und unterschrieben ist. I. Allgemeine Bestimmungen. Die lutherische 
Gemeine, die wir nach Ostafrika senden, ist ein Glied der lutherischen Kirche 
Hannovers […] II. Kirchliche Verhältnisse. §1. Grundlage derselben ist die 
Lüneburgische Kirchenordnung, welcher Geistliche und Laien gewissenhaft 
nachzuleben vor Gott verpflichtet sind[…]“12

Auch dazu ist sie (erst!) 1873 in der 1856 gegründeten Hermannsburger 
Missionshandlung neu gedruckt worden.13 Der volle Titel lautet: „Kirchen=-
Ordnung Des Durchleuchtigen Hochwürdigen und Fürsten und Herrn, Herrn 
Friederichen, Hertzogen zu Braunschweig und Lüneburg, Postulierten Coad-
jutorn der Stifts Ratzeburg, Erwehlten Thumb Propsten des Ertzstiffts Bremen 

8	 Ludwig Adolf Petri, Agende der Hannoverschen Kirchenordnungen. Mit historischer Ein-
leitung, liturgischer Erläuterung und ergänzenden Zugaben, Hahn’sche Hofbuchhandlung 
Hannover, 1852, Vorwort S. III.

9	 Petri braucht für das Gebiet der Lüneburger Kirchenordnung die Seiten 3-36.
10	 Petri, a. a. O., S. 22ff.
11	 Etwa 1853 in Hannover gedruckt im Verlag von Carl Rümpler.
12	 Hermannsburger Missionsblatt 1854, S. 13 (1. Aufl.) oder S. 11 (2. Aufl.). – 1859 S. 111 wird 

bei der Aussendung von Missionar Moe ausdrücklich daran erinnert, daß er auf die Lünebur-
gische Kirchenordnung verpflichtet ist.

13	 Winfried Wickert, Männer und Zeiten, Missionshandlung Hermannsburg, Quellen und Bei
träge zur Geschichte der Hermannsburger Mission Bd. II, 1987, ISBN 3-87214-214-3, S. 81.
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eic Wıe s mıt Lehr und Ceremonien, auch anderen geistlıchen Sachen und
Verrichtungen In beiıden ST. Fürstl (m Fürstenthumen Braunschwe1ig=Lüne-
burg, Cellilschen und Grubenhagıischen Theıls, auch angehörıgen Ta1f= und
Herrschaftten gehalten werden soll Auf ST. Uurs (maden Betehl und nord-
HULLS 1m Druck gegeben Anno OC XL Von dem königlichen ( ONSISLIOFLO
genehmigter Auszug für das Hermannsburger Missions=Gebiet‘. Hermanns-
burg Druck und Verlag der Miıssionsdruckerei. 873“ Theodor Harms W dl

dieser eıt bereıts s1ieben Jahre lang ach SeINES Bruders Tod Miıssionsdirektor.
elche Ausgabe Vor S/3 1m Miıssıionshaus verwendet und den Miıssıonaren
mıtgegeben wurde. konnte nıcht eindeutiıg geklärt werden. Es WAadl tünf Jahre
VOIL se1INer Amtsenthebung, eiInem Ere1gn1s In dem dıe Lüneburger Kırchenord-
HULLS wıiederum e1ine bedeutsame pnıelen würde. '© Hıer INAS 1LLUL festge-
halten se1n, welchen en Stellenwert dıe Lüneburger Kırchenordnung alleın
Urc den Druck in Hermannsburg und Urc dıe weltweıte Verbreitung V OLl

Hermannsburg dus ertfuhr.
Ohne Erscheimungsjahrangabe und ohne Angabe eines Herausgebers ist

906 in üdafrıkal e1ine „Kırchenordnung für dıe Hermannsburger VdHSC-
lhısch-Iutherische 1ssıon“ eingefü worden. ® In der Vorrede dazu 1! s

„Bısher stand auf ULLSCICIIN afrıkanıschen Miıss1ionsgebiet dıe Lüneburger Kır-
chenordnung in Kraft, und alle Miıss1ıonare sınd auf 1e8Se1De verpflichtet W OI -

den. allerdıngs mıt der Beschränkung: ‚Soweıt 1e8Se1De auf dıe afrıkanıschen
Verhältnisse anwendbar ist.  14 Dies ist 1LLULL e1n arer Begrıff, und da U

außerdem e1ner Zentralstelle gebrach. welche dıe weıtverzweıgten uper-
intendenturen zusammentaßte. dıe Ordnungen und Grebräuche nıcht
iımmer dıe gleichen., und U WAadl manchmal schwer testzustellen. WdS e1gent-
ıch in ULLSCICI afrıkanıschen 18S10N rechtens ist. Diesem Übelstande sucht
dıe CUC Ordnung abzuhelten. welche auf dem Miıss1ionsgebiete mıt Hınzu-
zıehung des SdLZCH TUderKre1ses ausgearbeıtet und V OLl der Überleitung in
Deutschlan: bestätigt worden ist Jle Bestimmungen derselben. welche sıch

14

15
1643
Dies 1er kKkursıv Hervorgehobene 1st offensıichtliıch eın /Zusatz VL 1573 auf dem SONS al-
eren Tıtelblatt VL 1643 ewWwl1 1st CS uch eın Bewels für e1ne patrıarchale, ımperı1ale ınd
kolonıale Weltgeschichte, 1n der chese 188107 begonnen wurde, doch MIıSsSIONSWISSeEeNSChaATT-
ıch nıcht SAl abweg1g, WE T1LALIL bedenkt. da mıt Mıssıonaren, deutschen „Kolonıisten“
UunNnt« U WOLLLLCILCL] T1ısten ALLS rTemden Volkern UunNnt« Ethnien EINneE gemeinsame Kirche
UunNnt« eın geme1Insames funktionıerendes (1me1ındeleben aufgebaut werden sollte 1C. (1e-
genstanı der Untersuchungen jer konnte Se1n herauszuarbeıten, welche Passagen Urc
den verkurzten „AUSZUg” vielleicht weghelen, wei1l S1Ee ei wa für das „Hermannsburger MiıS-
S10NsS=Gehbhiet“ uınzutreffend erschıenen, och festzustellen, WAd>S cselhest gemischten MiıS-

16
S10nsgemeInNden 1n Übersee VL Deutschland ALLS zugemulte werden sollte und konnte.
1€e. Teıl d1eses eıtrags 1511

17 1910 uch 1n Indıen.
IS

19
edruc. 1n der Mıssıonshandlung 1n Hermannsburg ne Angabe des Erscheinungsjahrs).
Wann d1ese durchaus einsicChtıge Beschränkung eingeführt wurde, konnte nıcht ermuittelt
werden.
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etc. Wie es mit Lehr und Ceremonien, auch anderen geistlichen Sachen und 
Verrichtungen in beiden Sr. Fürstl. Gn. Fürstenthümen Braunschweig=Lüne-
burg, Cellischen und Grubenhagischen Theils, auch angehörigen Graff= und 
Herrschafften gehalten werden soll. Auf Sr. Fürstl. Gnaden Befehl und Anord-
nung im Druck gegeben Anno MDCXLIII14. Von dem königlichen Consistorio 
genehmigter Auszug für das Hermannsburger Missions=Gebiet15. Hermanns-
burg. Druck und Verlag der Missionsdruckerei, 1873.“ Theodor Harms war zu 
dieser Zeit bereits sieben Jahre lang nach seines Bruders Tod Missionsdirektor. 
Welche Ausgabe vor 1873 im Missionshaus verwendet und den Missionaren 
mitgegeben wurde, konnte nicht eindeutig geklärt werden. Es war fünf Jahre 
vor seiner Amtsenthebung, einem Ereignis in dem die Lüneburger Kirchenord-
nung wiederum eine bedeutsame Rolle spielen würde.16 Hier mag nur festge-
halten sein, welchen hohen Stellenwert die Lüneburger Kirchenordnung allein 
durch den Druck in Hermannsburg und durch die weltweite Verbreitung von 
Hermannsburg aus erfuhr.

Ohne Erscheinungsjahrangabe und ohne Angabe eines Herausgebers ist 
1906 in Südafrika17 eine „Kirchenordnung für die Hermannsburger evange-
lisch-lutherische Mission“ eingeführt worden.18 In der Vorrede dazu heißt es: 
„Bisher stand auf unserem afrikanischen Missionsgebiet die Lüneburger Kir-
chenordnung in Kraft, und alle Missionare sind auf dieselbe verpflichtet wor-
den, allerdings mit der Beschränkung: ‚Soweit dieselbe auf die afrikanischen 
Verhältnisse anwendbar ist.‘19 Dies ist nun ein dehnbarer Begriff, und da es 
außerdem an einer Zentralstelle gebrach, welche die weitverzweigten Super
intendenturen zusammenfaßte, so waren die Ordnungen und Gebräuche nicht 
immer die gleichen, und es war manchmal schwer festzustellen, was eigent-
lich in unserer afrikanischen Mission rechtens ist. Diesem Übelstande sucht 
die neue Ordnung abzuhelfen, welche auf dem Missionsgebiete mit Hinzu-
ziehung des ganzen Bruderkreises ausgearbeitet und von der Oberleitung in 
Deutschland bestätigt worden ist. Alle Bestimmungen derselben, welche sich 

14	 1643.
15	 Dies hier kursiv Hervorgehobene ist offensichtlich ein Zusatz von 1873 auf dem sonst äl-

teren Titelblatt von 1643. Gewiß ist es auch ein Beweis für eine patriarchale, imperiale und 
koloniale Weltgeschichte, in der diese Mission begonnen wurde, doch missionswissenschaft-
lich nicht gar zu abwegig, wenn man bedenkt, daß mit Missionaren, deutschen „Kolonisten“ 
und neugewonnenen Christen aus fremden Völkern und Ethnien eine gemeinsame Kirche 
und ein gemeinsames funktionierendes Gemeindeleben aufgebaut werden sollte. Nicht Ge-
genstand der Untersuchungen hier konnte es sein herauszuarbeiten, welche Passagen durch 
den verkürzten „Auszug“ vielleicht wegfielen, weil sie etwa für das „Hermannsburger Mis-
sions=Gebiet“ unzutreffend erschienen, noch festzustellen, was selbst so gemischten Mis-
sionsgemeinden in Übersee von Deutschland aus zugemutet werden sollte und konnte.

16	 Siehe Teil 3 dieses Beitrags S. 181f.
17	 1910 auch in Indien.
18	 Gedruckt in der Missionshandlung in Hermannsburg (ohne Angabe des Erscheinungsjahrs).
19	 Wann diese durchaus einsichtige Beschränkung eingeführt wurde, konnte nicht ermittelt 

werden.
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auf dıe atrıkanıschen Verhältnisse anwenden lıeßen, sınd beıibehalten worden:
auch dıe Kapıtelemteiulung und dıe außere Anordnung ist möglıchst mıt
herübergenommen. Hınzugefügt sınd solche Bestimmungen, welche für dıe
hiıesige Miıssionskırche nötıg und teilweıise auch schon tatsächlıc be-
standen.  e62U Diese Auslassungen oder Hınzufügungen sınd nıcht markılert. /7u
den Auslassungen gehören VOIL em alle lıturzıschen Formulare. S1e sınd also
nıcht mehr Bestandte1 der Kırchenordnung. Zunehmend geht U getrennt
für Afrıka und Indıen Weıisungen und Verpflichtungen für dıe deutschen
Miss1o0nare*', iıhre Superintendenten und leıtende Urgane, dıe Verwaltung der
Miıss1ıonsstationen us  S er der Kapıteleimteiulung ist aum och e{t[was dus

der Lüneburgischen Kırchenordnung vorhanden.
914 erschıen, 1LLULL in üdatrıka. e1ne „Kırchen-Ordnung samt Synodal-

und Gememde-Ordnung für dıe mıt der Hermannsburger 18S10N verbunde-
1LLC1L deutschen evangelısch-Iutherischen (1 me1ınden Sudafrıka  “ZAuch 1er
der gleiche uszug d ul der Vorrede WI1e oben;: 111a eachte be1l gleicher Wort-
ahl dıe Unterschiede: „Bısher stand in hıesigen deutschen (1 me1Inden
dıe Lüneburger Kırchenordnung in Kraft und alle Pastoren sınd auf 1e8sSe1De
verpflichtet worden. allerdıngs mıt der Beschränkung: Soweıt 1e8sSe1IDe auf dıe
afrıkanıschen Verhä  155e anwendbar ist Da dıe Lüneburger Kırchenordnung
bekanntlıc 1LLUL für Deutschlan: publızıert W dl und in manchen Te1ılen ULLSTCLL

hıesigen Verhältnissen nıcht entspricht und dıe Hermannsburger 18S10N dus

eben demselben TUN! e1ine CUC Ordnung emacht hat, welcher dıe Uune-
urger Kırchenordnung TUN: gelegt diese Ordnung aber auch In 111Aa11-

chen Stücken nıcht zutrıifft, we1l 1e8Se1De 1LLUL für (1TemeIınden d ul den ingebor-
1LLC1L verfalt wurde. hat dıe Synode für nöt1g efunden, iıhre e1gene Ordnung
autfzustellen, welche wesentlıiıch mıt der Kırchenordnung für dıe Hermannsbur-
SCI evangelısch-lutherische 18S10N In udaiIrıka übereinstimmt. 1LLUL mıt den
nötigsten Abänderungen und /usätzen versehen.  €623 Dieses chmale andchen
nthält dre1 Jeweıls V Oll 172 deutschen (1TemeIınden unterzeichnete Ordnungen:
Kırchen-Ordnung, Synodal-Ordnung und Gememde-Ordnung. uch 1eTr sınd
alle lıturgıschen Anweısungen und Formulare ersatzlos gestrichen., SO S,
be1 einbehaltener Kapıtelbezeichnung., Raum für e1n Kapıtel „ Vom (1ottes-
dienst“ nıcht g1bt uch 1er ist dıe Ausstrahlung der Lüneburgischen Kırchen-
ordnung och besonders in den ersten Artıkeln der Kırchen-Ordnung pürbar.
Es esteht 1LLUIL als e1igenverantwortliche ırche. dıe „Hermannsburger deut-
osche evangelısch-Iutherische Synode Sud-Afrıkas‘. Diıe getrennte Entwıck-

A O.,
Eınheimische Pastoren SInd och nıcht 1M Blıckfeld.

z Hermannsburg 18810 Press, Empangwenl, Moorleıgh, atal 1914
N

AA
O.,
O., 31
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auf die afrikanischen Verhältnisse anwenden ließen, sind beibehalten worden; 
auch die Kapiteleinteilung und die ganze äußere Anordnung ist möglichst mit 
herübergenommen. Hinzugefügt sind solche Bestimmungen, welche für die 
hiesige Missionskirche nötig waren und teilweise auch schon tatsächlich be-
standen.“20 Diese Auslassungen oder Hinzufügungen sind nicht markiert. Zu 
den Auslassungen gehören vor allem alle liturgischen Formulare. Sie sind also 
nicht mehr Bestandteil der Kirchenordnung. Zunehmend geht es – getrennt 
für Afrika und Indien – um Weisungen und Verpflichtungen für die deutschen 
Missionare21, ihre Superintendenten und leitende Organe, die Verwaltung der 
Missionsstationen usw. Außer der Kapiteleinteilung ist kaum noch etwas aus 
der Lüneburgischen Kirchenordnung vorhanden.

1914 erschien, nun in Südafrika, eine „Kirchen-Ordnung samt Synodal- 
und Gemeinde-Ordnung für die mit der Hermannsburger Mission verbunde-
nen deutschen evangelisch-lutherischen Gemeinden Südafrikas.“22Auch hier 
der gleiche Auszug aus der Vorrede wie oben; man beachte bei gleicher Wort-
wahl die Unterschiede: „Bisher stand in unsern hiesigen deutschen Gemeinden 
die Lüneburger Kirchenordnung in Kraft und alle Pastoren sind auf dieselbe 
verpflichtet worden, allerdings mit der Beschränkung: Soweit dieselbe auf die 
afrikanischen Verhältnisse anwendbar ist. Da die Lüneburger Kirchenordnung 
bekanntlich nur für Deutschland publiziert war und in manchen Teilen unsren 
hiesigen Verhältnissen nicht entspricht und die Hermannsburger Mission aus 
eben demselben Grunde eine neue Ordnung gemacht hat, welcher die Lüne-
burger Kirchenordnung zu Grunde gelegt ist, diese Ordnung aber auch in man-
chen Stücken nicht zutrifft, weil dieselbe nur für Gemeinden aus den Eingebor-
nen verfaßt wurde, so hat die Synode für nötig befunden, ihre eigene Ordnung 
aufzustellen, welche wesentlich mit der Kirchenordnung für die Hermannsbur-
ger evangelisch-lutherische Mission in Südafrika übereinstimmt, nur mit den 
nötigsten Abänderungen und Zusätzen versehen.“23 Dieses schmale Bändchen 
enthält drei jeweils von 12 deutschen Gemeinden unterzeichnete Ordnungen: 
Kirchen-Ordnung, Synodal-Ordnung und Gemeinde-Ordnung. Auch hier sind 
alle liturgischen Anweisungen und Formulare ersatzlos gestrichen, sodaß es, 
bei einbehaltener Kapitelbezeichnung, Raum für ein Kapitel „Vom Gottes-
dienst“ nicht gibt. Auch hier ist die Ausstrahlung der Lüneburgischen Kirchen-
ordnung noch besonders in den ersten Artikeln der Kirchen-Ordnung spürbar. 
Es besteht nun als eigenverantwortliche Kirche, die „Hermannsburger deut-
sche evangelisch-lutherische Synode Süd-Afrikas“.24 Die getrennte Entwick-

20	 A. a. O., S. 3.
21	 Einheimische Pastoren sind noch nicht im Blickfeld.
22	 Hermannsburg Mission Press, Empangweni, P.O. Moorleigh, Natal, 1914.
23	 A. a. O., S. 3.
24	 A. a. O., S. 31.
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lung., WI1e S1e urc dıe Aparthe1idspolitik 1m anı herrschte. galt 1LLULL auch für
dıe Miss1on“ und dıe Synode, auch W CL als Bındeglıed Hermannsburg 1e

Dıe Luneburgische Kıiırchenordnung
In der Hannoverschen ev.-Iuth Freikırche

Fur dıe eıt ach 187/8, der Gründung der Hannoverschen evangelısch-luthe-
rischen Freıikırche ist als erste rwähnung testgehalten: „Am 30.Aprıl S/S
traten dıe Pastoren und Vertreter der (1TemeIınden auf der Synode Hermanns-
burg unter dem Vorsıtz VOLL Pastor Harms und vereinı1gten sıch ZUX

Hannoverschen evangelısch=lutherischen Freikırche Auf dieser ersten SyNO-
de wurde dıe Lüneburger Kırchenordnung als rundlage er terneren kırch-

ei’Hlıchen Ordnungen anerkannt. .„Dıie We1lse der Entstehung ULLSCICI Hannover-
schen ev _ -Iuth Freikırche Trachte U mıt sıch, da V OLl Anfang den Laı1en
e1ine ogrößere Beteijuligung der Gestaltung des Kırchenwesens eingeräumt
wurde. als dıe ogrundlegende Ordnung, dıe Lüneburger Kırchenordnung, ihnen
zugestanden atteea} / „Um dıe wichtigsten Bestimmungen der Lüneburger Kır-
chenordnung den (rTemenmınde ekannt machen und iıhre Anwendung auf dıe
gegenwärtigen Verhältnisse der staatsfreien 1Irc erleichtern wurde ach
längeren Vorarbeıten Pastor Mutzeltfe Vo Pastorenkonvent eauftragt,
einen Auszug dus derselben. welcher auch dıe Beschlüsse der Synoden be-
rücksichtigen sollte entwerten. Nachdem der EntwurtvVo Konvent geprüft
und V OLl e1ner Synodalkommissıon überarbeıtet worden WAdl, wurde wl V OLl der
Synode dUHSCHOÖLULI und 909 gedruckt unter dem 1ıte ‚Kırchenordnung
für dıe (1 me1Inden der Hannov. ev.-Iuth Freikirche‘ «$ Gleichzentig wurde dıe
Gottesdienstordnung In Angrıff TILLNCN, und ach und ach dıe Ordnung
für den Hauptgottesdienst nebst Abendmahlslıturgıie, für Nachmittags- und
Bußtagsgottesdienst, für Vesper- und Lesegottesdienst, für Konürmatıon und
Begräbnis bearbeıtet, be1l welchere1 sıch namentlıch dıe Jüngeren Pastoren
beteıiligten. 904 wurde dıe ‚Ordnung der (rottesdienste für dıe (1TemeIınden der
Hannov. ev _ -Iuth Freikırche” herausgegeben, 911 e1n ‚Agendarıscherang

Lüneburger Kırchenordnung und 915 e1n ‚Kırchlicher Wegwelser für dıe

A Das SInd (18meınden untier den Zulu UunNnt« I swana.
26 Friedrich Wo Diae Entstehung der Hannov. Eı  Auth Freikırche, 11 (Greschichte der Han-

noverschen evangelısch=lutherıischen Freikırche, Herausgegeben V Pastorenkonvent.
TUC| UunNnt« Verlag VL tto Romberger, 1924 13 Inwıefern d1eser hohe Nspruc.
tatsac  1C. durchgehalten ınd erhalten werden konnte, annn nıcht Gegenstand d1eser Unter-
uchung Se1N.

AF (reschıichte der Hannoverschen evangelısch-lutherischen Freikırche, eX TUC| UunNnt«
Verlag tto Romberger, 1926

25 Kırchenordnung für e (18meınden der Hannov. ev -Iuth Freikırche (auf G'’Grundlage der
Lüneburger Kırchenordnung ınd der Synodalbeschlüsse), e]  e TUC| VL G'Großgebauer
1909 Hıer sche1int e üuneburgische Kırchenordnung V em 1n der Kapıteleiteilung hın-
Urc
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lung, wie sie durch die Apartheidspolitik im Lande herrschte, galt nun auch für 
die Mission25 und die Synode, auch wenn als Bindeglied Hermannsburg blieb.

1.3. Die Lüneburgische Kirchenordnung  
in der Hannoverschen ev.-luth. Freikirche

Für die Zeit nach 1878, der Gründung der Hannoverschen evangelisch-luthe-
rischen Freikirche ist als erste Erwähnung festgehalten: „Am 30.April 1878 
traten die Pastoren und Vertreter der Gemeinden auf der Synode zu Hermanns-
burg unter dem Vorsitz von Pastor Harms zusammen und vereinigten sich zur 
Hannoverschen evangelisch=lutherischen Freikirche. Auf dieser ersten Syno-
de wurde die Lüneburger Kirchenordnung als Grundlage aller ferneren kirch-
lichen Ordnungen anerkannt.“26 „Die Weise der Entstehung unserer Hannover-
schen ev.-luth. Freikirche brachte es mit sich, daß von Anfang an den Laien 
eine größere Beteiligung an der Gestaltung des Kirchenwesens eingeräumt 
wurde, als die grundlegende Ordnung, die Lüneburger Kirchenordnung, ihnen 
zugestanden hatte.“27 „Um die wichtigsten Bestimmungen der Lüneburger Kir-
chenordnung den Gemeinde bekannt zu machen und ihre Anwendung auf die 
gegenwärtigen Verhältnisse der staatsfreien Kirche zu erleichtern wurde nach 
längeren Vorarbeiten Pastor Mützelfeldt vom Pastorenkonvent beauftragt, 
einen Auszug aus derselben, welcher auch die Beschlüsse der Synoden be-
rücksichtigen sollte zu entwerfen. Nachdem der Entwurf vom Konvent geprüft 
und von einer Synodalkommission überarbeitet worden war, wurde er von der 
Synode angenommen und 1909 gedruckt unter dem Titel ‚Kirchenordnung 
für die Gemeinden der Hannov. ev.-luth. Freikirche‘.28 Gleichzeitig wurde die 
Gottesdienstordnung in Angriff genommen, und nach und nach die Ordnung 
für den Hauptgottesdienst nebst Abendmahlsliturgie, für Nachmittags- und 
Bußtagsgottesdienst, für Vesper- und Lesegottesdienst, für Konfirmation und 
Begräbnis bearbeitet, bei welcher Arbeit sich namentlich die jüngeren Pastoren 
beteiligten. 1904 wurde die ‚Ordnung der Gottesdienste für die Gemeinden der 
Hannov. ev.-luth. Freikirche’ herausgegeben, 1911 ein ‚Agendarischer Anhang 
zur Lüneburger Kirchenordnung und 1913 ein ‚Kirchlicher Wegweiser für die 

25	 Das sind Gemeinden unter den Zulu und Tswana.
26	 Friedrich Wolff, Die Entstehung der Hannov. Ev.=luth. Freikirche, in: Geschichte der Han-

noverschen evangelisch=lutherischen Freikirche, Herausgegeben vom Pastorenkonvent. 
Druck und Verlag von Otto Romberger, Celle 1924. S. 13. Inwiefern dieser hohe Anspruch 
tatsächlich durchgehalten und erhalten werden konnte, kann nicht Gegenstand dieser Unter-
suchung sein.

27	 Geschichte der Hannoverschen evangelisch-lutherischen Freikirche, (Text 1916) Druck und 
Verlag Otto Romberger, Celle 1926, S. 42.

28	 Kirchenordnung für die Gemeinden der Hannov. ev.-luth. Freikirche (auf Grundlage der 
Lüneburger Kirchenordnung und der Synodalbeschlüsse), Celle, Druck von W. Großgebauer 
1909. Hier scheint die Lüneburgische Kirchenordnung vor allem in der Kapiteleinteilung hin-
durch.
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konfirmierte Jugend der Hannov. ev.-Iuth Freikirche. “ Dann O12 och dıe
Bemerkung: „E1ne rage, welche ULLSCICILL Pastorenkonvent und dıe Synode
wıiederholt beschäftigt hat, dıe Eheverbote der une Kırchenordnung betref-
tend. insbesondere das Verbot der sogenannten Schwägerinehe, ist durch dıe
gemeInsame Ehekommission In Breslau. welcher V OLl ULLSCICI Seıte Pastor

Böttcher teılnahm.. W CLLLL auch nıcht endgültiıg gelöst, doch in allge-
e635()meın befriedigender We1lse eantwortet worden.

In WI1e weıt und WI1e ange dıe Lüneburger Kırchenordnung V Oll der (10t-
tesdıenstordnung abgesehen in üdafrıka, etwa in der Freien Evangelısch-
Lutherischen Synode In udaIrıka (FELSISA) Ausstrahlung hatte. konnte W C -

SCH tehlenden Quellenmaterıals 1eTr nıcht ermuittelt werden. Degenhardt
bemerkt „Dıie FELSISA hat dıe Miıtte des 20 Jahrhunderts e1Ine „Evange-
Iısch-Iutherische Gottesdienstordnung‘ herausgegeben, deren ähe Theodor
Harms’ Kantıonal unverkennbar ist.°“ uch W CL diese Gottesdienstordnung
lıturgısch-musikalısch nıcht umfangreıich 1st. WI1e Harms’ Kantıonal, ist S1e
In den lıturgıschen Stücken och immer vielfältig gestaltet.”““ In den Statuten
der Miss1ion“* kommt S16 nıcht VOL.

Zusammenfassend INAaS hıer gesagt se1n. dal}3 sıch der nha der Lünebur-
gischen Kırchenordnung In en Kırchen zunehmend abschwächt und alle hı-
turgıschen Anweısungen und Formulare V OIl ıhr abgetrennt werden; S1e bleıibt
jedoch wesentliıch intensıver und länger prasent In den (rottesdiensten er 1eTr
genannten Kırchen Uurc das <hntalls In Hermannsburg gedruckte „„Kantıonal"“.

Das Kantıonal
ZUT Luneburgischen Kiırchenordnung

Im Jahr 1860. also dre1 Jahre ach seInem Amtsantrıtt inenund sechs Jahre
bevor Theodor Harms ach dem Tod SeINEs Bruders (1865) ach Hermanns-
burg überwechselte. erschıen das schon erwähnte „Kantıonal" In erster Linie für
dıe Öre., dıe das kırchliche Grememdeleben In en gestalteten.“” Wıe das
geschah. ist ausreichend geschildert worden.?® Jle Texte sınd der Lüneburg1-
Au O., 4A31
A0 O., 4A41

Degenhardt O., 3071 mıt ortigen Uunotfen.
A Der 1te der Agende lautet: „Evangelısch-Iutherischer (10ttesdıienst. Herausgegeben VL der

Freien evangelısch-Ilutherischen Synode 1n Sudafrıka.“
44 Auffällıg 1st Zz.B da 3 1n der „Evangelısch-Iutherischen (Gottesdienstordnung‘ WIEe 1M Kan-

t10nal jedem Sonntag 1M Kırchenjahr eın Introitus mıt 4-stimmıgem Satz abgedruckt 1st.
44 Statuten der 18810 der Hannoverschen ev -Iuth Freikırche, TUC V(C(HL G'Großgebauer,

e  e 1904
45 Kantıonal ZUL Lüneburgischen Kırchenordnung. Hermannsburg. TUC und Verlag des MiıSs-

SionNshauses. 1560 In Kommiıssıion ür den Buchhandel beı Iustus aumann 1n Leıipzıg ınd
Dresden. uch en beı Fahrıkant Louıs August €  eC 1n Bıielefeld. 196 Sselten.

40 Vel Werner Degenhardt,
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konfirmierte Jugend der Hannov. ev.-luth. Freikirche.“29 Dann folgt noch die 
Bemerkung: „Eine Frage, welche unseren Pastorenkonvent und die Synode 
wiederholt beschäftigt hat, die Eheverbote der Lüneb. Kirchenordnung betref-
fend, insbesondere das Verbot der sogenannten Schwägerinehe, ist durch die 
gemeinsame Ehekommission in Breslau, an welcher von unserer Seite Pastor 
Jakob Böttcher teilnahm,…wenn auch nicht endgültig gelöst, so doch in allge-
mein befriedigender Weise beantwortet worden.“30

In wie weit und wie lange die Lüneburger Kirchenordnung – von der Got- 
tesdienstordnung abgesehen – in Südafrika, etwa in der Freien Evangelisch- 
Lutherischen Synode in Südafrika (FELSISA) Ausstrahlung hatte, konnte we-
gen fehlenden Quellenmaterials hier nicht genau ermittelt werden. Degenhardt31 
bemerkt: „Die FELSISA hat um die Mitte des 20. Jahrhunderts eine „Evange-
lisch-lutherische Gottesdienstordnung“ herausgegeben, deren Nähe zu Theodor 
Harms’ Kantional unverkennbar ist.32 Auch wenn diese Gottesdienstordnung 
liturgisch-musikalisch nicht so umfangreich ist, wie Harms’ Kantional, so ist sie 
in den liturgischen Stücken noch immer vielfältig gestaltet.33“ In den Statuten 
der Mission34 kommt sie nicht vor.

Zusammenfassend mag hier gesagt sein, daß sich der Inhalt der Lünebur-
gischen Kirchenordnung in allen Kirchen zunehmend abschwächt und alle li-
turgischen Anweisungen und Formulare von ihr abgetrennt werden; sie bleibt 
jedoch wesentlich intensiver und länger präsent in den Gottesdiensten aller hier 
genannten Kirchen durch das ebenfalls in Hermannsburg gedruckte „Kantional“.

2. Das Kantional  
zur Lüneburgischen Kirchenordnung

Im Jahr 1860, also drei Jahre nach seinem Amtsantritt in Müden und sechs Jahre 
bevor Theodor Harms nach dem Tod seines Bruders (1865) nach Hermanns-
burg überwechselte, erschien das schon erwähnte „Kantional“ in erster Linie für 
die Chöre, die das kirchliche Gemeindeleben in Müden gestalteten.35 Wie das 
geschah, ist ausreichend geschildert worden.36 Alle Texte sind der Lüneburgi-

29	 A. a. O., S. 43f.
30	 A. a. O., S. 44f. 
31	 Degenhardt a. a. O., S. 39f mit dortigen Fußnoten.
32	 Der Titel der Agende lautet: „Evangelisch-lutherischer Gottesdienst. Herausgegeben von der 

Freien evangelisch-lutherischen Synode in Südafrika.“
33	 Auffällig ist z.B., daß in der „Evangelisch-lutherischen Gottesdienstordnung“ wie im Kan-

tional zu jedem Sonntag im Kirchenjahr ein Introitus mit 4-stimmigem Satz abgedruckt ist.
34	 Statuten der Mission der Hannoverschen ev.-luth. Freikirche, Druck von W. Großgebauer, 

Celle, 1904.
35	 Kantional zur Lüneburgischen Kirchenordnung. Hermannsburg. Druck und Verlag des Mis-

sionshauses. 1860. In Kommission für den Buchhandel bei Justus Naumann in Leipzig und 
Dresden. Auch zu haben bei Fabrikant Louis August Heidfleck in Bielefeld. 196 Seiten.

36	 Vgl. Werner Degenhardt, a. a. O.
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schen Kırchenordnung entnommen worden. Jle Noten sınd V Oll den Autoren.
Das Vorwort ist unterzeichnet miıt o H“ für Theodor Harms und 3JF E“ für
Friedrich Enckhausen. Obwohl 1m Jahr ZUVOL verstorben. ist letzterer der He-
rausgabe des Buches och maßgeblıch beteiligt SCWESCH. Da U heute och
selten einzusehen Se1 1m Folgenden das Vorwort In wesentlıchen Passagen
wıiedergegeben: „Im Namen Jesu! Das Kantıonal Lüneburgıischen Kırchen-
ordnung nthält In seInem ersten e11e dıe Lıiturgie der lutherischen Messe oder
Communijongottesdienstes, WI1e 1e8sSe1IDe in der Lüneburgischen Kırchenord-
HULLS vorgeschrieben ist. Nachfolgen wiırd. der Herr wiıll. dıe Liturg1ie der
Vesper und der Mette>”. Es ist dieses Werk für dıe lutherische 1ICCc In den
He1ıdenländern bestimmt”®. deren Ordnung dıe Lüneburgische Kırchenordnung
ist. Diıe Nothwendigkeıt desselben ergiebt sıch d ul dem gänzlıchen Mangel e1-
115 Kantıonals WI1e U dıe E1genthümlıichkeıit der Lüneburgischen Kırchenord-
HULLS ertordert. Wenn dıe unterzeichneten Verfasser e1ine schwıer1ıge e1
unter nahmen, lag das In der Nöthıgung der Umstände., da dıe Miıssıonare
Hermannsburgs dıe Lüneburgische Kırchenordnung gebunden sınd, dal3
S1e sıch Wıllkührlic  eıten 1m nıcht erlauben dürtfen, damıt dıe luther1-
osche Kırche den Heıden und mancherle1 Secten gegenüber als e1ine feste Eimheıt
entgegentrete in Lehre und rdnung. .. Die lutherische Messe, dıe WIT in der
Lüneburgıischen Kırchenordnung rein und vollständıg aben. ist aber auch in
der That e1n vollendetes Meısterstück, e1n vollständıger und lauterer Aus-
druck der urc das reine Wort und Sakrament geschaffnen (Grememschaft des
Herrn und der Gememde., dal3 U e1n unersetzliıcher Verlust für dıe 1ICCc WAare,
WÜCLLLL 1e8sSe1IDe sollte verändert, oder Sdi beseılntigt werden. denn S1e ist nıcht das
Werk e1INes menschlıchen Künstlers, sondern das Product des In der 1ICCc dıe
kırchlichen Formen durch das Wort und Sakrament Schaitenden (Greistes (10t-
tes Sa estehen WIT auf hıstorıschem oden, Ja WIT rühmen UNls, dıe apostolısch-
katholische 1ICCc se1In In iıhrer geschichtlichen Fortbildung In Lehre und
S, W1e U dıe Retormatoren behauptet und thatsächlıch erwiesen aben. da
S1e dUus Lehre und (’ultus dıe unevangelıschen /utaten enttfernt haben.‘” Es
folgt dann e1Ine rklärung der einzelnen e11e der Messe mıt Anweısungen ZU|

CeDTrauc. dıe WIT 1eTr dUSSPAdLCLL.
Das Vorwort SCALLE „Möge der treue, onadenreıiche (10tt ULLSCIC heiliıge

lutherische Kırche. dıe Kırche des reinen Worts und Sakraments, 1e
Mutter SCEHCH, dal}3 ıhr Kınder geboren werden WI1e Thau d ul der Morgenröthe
auch in den wWwusten He1ıdenländern Es wırd V OLl ıhr ohl he1ißen mussen bıs
ZU| Jüngsten lage WI1e Ps 129 geschrieben steht S1e en mıch oft gedrängt
4r Dhese UunNnt« e folgenden Uubnotfen (34-36) SInd nıcht Bestandteıle des Jextes SsOonNdern SInd

erklarende der ergaänzende Hınzufügungen.
4 Fıne andere Zielgruppe, namlıch Mıssıonsgemeinden 1n ınd Hermannsburg, wIırd 1er

(aus kırchenpolıtischen runden? nıcht erwahnt.
40 O., 11I.
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schen Kirchenordnung entnommen worden. Alle Noten sind von den Autoren. 
Das Vorwort ist unterzeichnet mit „Th. H.“ für Theodor Harms und „F. E.“ für 
Friedrich Enckhausen. Obwohl im Jahr zuvor verstorben, ist letzterer an der He-
rausgabe des Buches noch maßgeblich beteiligt gewesen. Da es heute nur noch 
selten einzusehen ist, sei im Folgenden das Vorwort in wesentlichen Passagen 
wiedergegeben: „Im Namen Jesu! Das Kantional zur Lüneburgischen Kirchen-
ordnung enthält in seinem ersten Teile die Liturgie der lutherischen Messe oder 
Communiongottesdienstes, wie dieselbe in der Lüneburgischen Kirchenord-
nung vorgeschrieben ist. Nachfolgen wird, so der Herr will, die Liturgie der 
Vesper und der Mette37. Es ist dieses Werk für die lutherische Kirche in den 
Heidenländern bestimmt38, deren Ordnung die Lüneburgische Kirchenordnung 
ist. Die Nothwendigkeit desselben ergiebt sich aus dem gänzlichen Mangel ei-
nes Kantionals wie es die Eigenthümlichkeit der Lüneburgischen Kirchenord-
nung erfordert…Wenn die unterzeichneten Verfasser eine so schwierige Arbeit 
unter nahmen, so lag das in der Nöthigung der Umstände, da die Missionare 
Hermannsburgs an die Lüneburgische Kirchenordnung so gebunden sind, daß 
sie sich Willkührlichkeiten im Cultus nicht erlauben dürfen, damit die lutheri-
sche Kirche den Heiden und mancherlei Secten gegenüber als eine feste Einheit 
entgegentrete in Lehre und Ordnung…Die lutherische Messe, die wir in der 
Lüneburgischen Kirchenordnung rein und vollständig haben, ist aber auch in 
der That ein so vollendetes Meisterstück, ein so vollständiger und lauterer Aus-
druck der durch das reine Wort und Sakrament geschaffnen Gemeinschaft des 
Herrn und der Gemeinde, daß es ein unersetzlicher Verlust für die Kirche wäre, 
wenn dieselbe sollte verändert, oder gar beseitigt werden, denn sie ist nicht das 
Werk eines menschlichen Künstlers, sondern das Product des in der Kirche die 
kirchlichen Formen durch das Wort und Sakrament schaffenden Geistes Got-
tes. So stehen wir auf historischem Boden, ja wir rühmen uns, die apostolisch- 
katholische Kirche zu sein in ihrer geschichtlichen Fortbildung in Lehre und 
Cultus, wie es die Reformatoren behauptet und thatsächlich erwiesen haben, da 
sie aus Lehre und Cultus nur die unevangelischen Zutaten entfernt haben.“39 Es 
folgt dann eine Erklärung der einzelnen Teile der Messe mit Anweisungen zum 
Gebrauch, die wir hier aussparen.

Das Vorwort schließt: „Möge der treue, gnadenreiche Gott unsere heilige 
lutherische Kirche, die Kirche des reinen Worts und Sakraments, unsre liebe 
Mutter segnen, daß ihr Kinder geboren werden wie Thau aus der Morgenröthe 
auch in den wüsten Heidenländern. Es wird von ihr wohl heißen müssen bis 
zum jüngsten Tage wie Ps. 129 geschrieben steht: Sie haben mich oft gedrängt 

37	 Diese und die folgenden Fußnoten (34-36) sind nicht Bestandteile des Textes sondern sind 
erklärende oder ergänzende Hinzufügungen.

38	 Eine andere Zielgruppe, nämlich Missionsgemeinden in und um Hermannsburg, wird hier 
(aus kirchenpolitischen Gründen?) nicht erwähnt.

39	 A. a. O., S. IIIf.
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V Oll meı1ner Jugend auf. Sd SC srael,. S1e en mıch oft gedrängt V OLl meı1ner
Jugend auf. aber S1e en mıch nıcht übermocht. Diıe Pflüger en auf me1l-
1LE Rücken geackert und iıhre Furchen lang SCZUSCLL Der Herr, der gerecht
hat der (iottlosen e11e abgehauen. Ach. da müliten chanden werden und
zurückkehren alle. dıe 107n STALI siınd! S1e hat nıchts. das der Welt gefällt, aber
S16 hat dıe Herrlichkeıit des reinen Worts und Sakraments und darum hat S1e das

e6i4()gute e1 erwählt, das soll nıcht VOLL ıhr werden.
er dem Vorwort und dem Regıister” esteht das Kantıonale d u 195

Seıiten vierstimmı1g DSESC  en Noten“* mıt Anweısungen für Öre., Pastor.
Lektoren und (1Tmeı1nde. Zunächst werden 75 Urze Introıiten mıt (ilor1a Pa-
tr143 für Sonn- und Festtage angeboten. Diıe och In der Lüneburgischen Kır-
chenordnung gemachten unterschiedlichen Messordnungen für adt- und
Landgemeıimnden g1bt s 1er nıcht. Dafuüur tfolgen dann ° yrıe und (ilor1a
für „gewöhnlıche Sonntage”, „mindere Festtage” und „Fresttage” 1m Wech-
se] zwıschen Pastor und Chor/Gememnde.“* Es O1g e1n Modell für G'irulß und
Kollekte,* wobel WI1e 1m Folgenden auch dıe Eiınzelstimme des Pastors mıt
vierstimm1ıgem Notensatz vielleicht Orgelbegleitung unterlegt ist Der
vierte Te1l rag dıe Überschrift: „Epistel. ankspruch. Hallelujah. den

45Herrn Sequenzen. Nımm V OLl ulls Herre (10tt. Iractus. Taduale Lıtanel.
der „Evangelıum. obspruch. Glaubensbekenntnis  AT ach dem eTr-
torıum O12 dann dıe „Abendmahlshandlung. Präfationen und Sanctus. Antı-
phone dem Herrn eic ei4X

UÜber dıe Verbreitung des Kantıonals und dıe Bewertung des lıturzıschen
1185 ist anderorts geschrieben worden“”. Weıl manche estwırkungen des
Kantıonals erstaunlicherweıise auch heute och in udaiIrıka be1l der Lutheran
Church of outhern Afrıca (LCSA) in Zulu und I1swana und be1 der Freien
Evangelısch-Ilutherischen Synode in udaIrıka (FELSISA) in Deutsch OIIeN-
bar unaufgebbar nachwırken. SO Auszuge dieses Kantıonals verschiedent-

AW) O., VY{T.
O., 11-VILLL

AJ Dhe Noten SInd nıcht Bestandte1 der Lüneburgischen Kırchenordnung.
A& Äm Karfreıtag eın (ıJlor1a Patrı!
Ad O., 4-10
A

A0
Dhe Jexte der Kollektengebete beninden Sıch 1n der Lüneburgischen Kırchenordnuneg.

O., 110-151
A Weıl ach dem orwort das G'laubensbekenntnis nıcht begleıtet werden soll wırd CS 1n den

Anhang des Kantıonals verwliesen, ür den ('hor Ssowohl das nızanısche alg ıuch das

A
apostolısche G'laubensbekenntn1ıs vierstimmı1e SEeSEIZL 1st.

AU
O., 154-1853

(1iunther Schulz, /ur (Greschichte der Kırchenchöre 1M prenge oard der Selbständıgen
Evangelısch-Lutherischen Kırche, Kırchenmusıikalıscher Arbeıtskreis 1M prenge. ord der
SELK, Selbstverlag, 2008 2511; Hans tto Harms, O., 145; Werner Degenhardt,
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von meiner Jugend auf, so sage Israel, sie haben mich oft gedrängt von meiner 
Jugend auf, aber sie haben mich nicht übermocht. Die Pflüger haben auf mei-
nem Rücken geackert und ihre Furchen lang gezogen. Der Herr, der gerecht ist, 
hat der Gottlosen Seile abgehauen. Ach, daß müßten zu Schanden werden und 
zurückkehren alle, die Zion gram sind! Sie hat nichts, das der Welt gefällt, aber 
sie hat die Herrlichkeit des reinen Worts und Sakraments und darum hat sie das 
gute Theil erwählt, das soll nicht von ihr genommen werden. Th. H. F. E.“40

Außer dem Vorwort und dem Register41 besteht das Kantionale aus 195 
Seiten vierstimmig gesetzten Noten42 mit Anweisungen für Chöre, Pastor, 
Lektoren und Gemeinde. Zunächst werden 75 kurze Introiten mit Gloria Pa-
tri43 für Sonn- und Festtage angeboten. Die noch in der Lüneburgischen Kir-
chenordnung gemachten unterschiedlichen Messordnungen für Stadt- und 
Landgemeinden gibt es hier nicht. Dafür folgen dann 22 Kyrie und Gloria 
für „gewöhnliche Sonntage“, „mindere Festtage“ und „Festtage“ im Wech-
sel zwischen Pastor und Chor/Gemeinde.44 Es folgt ein Modell für Gruß und 
Kollekte,45 wobei wie im Folgenden auch die Einzelstimme des Pastors mit 
vierstimmigem Notensatz – vielleicht zur Orgelbegleitung – unterlegt ist. Der 
vierte Teil trägt die Überschrift: „Epistel. Dankspruch. Hallelujah. Lobet den 
Herrn. Sequenzen. Nimm von uns, Herre Gott. Tractus. Graduale. Litanei.“46, 
der fünfte „Evangelium. Lobspruch. Glaubensbekenntnis“47. Nach dem Offer-
torium folgt dann die „Abendmahlshandlung. Präfationen und Sanctus. Anti-
phone: danket dem Herrn etc.“48

Über die Verbreitung des Kantionals und die Bewertung des liturgischen 
Stils ist anderorts geschrieben worden49. Weil manche Restwirkungen des 
Kantionals erstaunlicherweise auch heute noch in Südafrika bei der Lutheran 
Church of Southern Africa (LCSA) in Zulu und Tswana und bei der Freien 
Evangelisch-lutherischen Synode in Südafrika (FELSISA) in Deutsch offen-
bar unaufgebbar nachwirken, sodaß Auszüge dieses Kantionals verschiedent-

40	 A. a. O., S. Vf.
41	 A. a. O., S. III-VIII. 
42	 Die Noten sind nicht Bestandteil der Lüneburgischen Kirchenordnung.
43	 Am Karfreitag kein Gloria Patri!
44	 A. a. O., S. 74-108.
45	 Die Texte der Kollektengebete befinden sich in der Lüneburgischen Kirchenordnung.
46	 A. a. O., S. 110-151.
47	 Weil nach dem Vorwort das Glaubensbekenntnis nicht begleitet werden soll, wird es in den 

Anhang des Kantionals verwiesen, wo – für den Chor – sowohl das nizänische als auch das 
apostolische Glaubensbekenntnis vierstimmig gesetzt ist.

48	 A. a. O., S. 154-183.
49	 Günther Schulz, Zur Geschichte der Kirchenchöre im Sprengel Nord der Selbständigen 

Evangelisch-Lutherischen Kirche, Kirchenmusikalischer Arbeitskreis im Sprengel Nord der 
SELK, Selbstverlag, 2008, S. 25ff; Hans Otto Harms, a. a. O., S. 145f; Werner Degenhardt,  
a. a. O.
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ıch nachgedruckt wurden. könnte sıch auch 1eTr vielleicht W CL diese Quel-
len prasent waren e1ne allmählıch auslaufende Tendenz ergeben.“”

Festzuhalten dal}3 sıch dıe Ireue V OLl Theodor Harms ZUX Lüneburgı1-
schen Kırchenordnung auch mıt seiIner en lıturg1sch-kırchenmusıkalıschen
egabung In seInem „Kantıonale" verbiındet und dieses in verschliedenen
Kırchen weltweıt wesentliıch länger nachgewiırkt hat als dıe übrıgen Texte und
Anweısungen der Lüneburgischen Kırchenordnung.”

Das ITrauformular
in cder Luneburgischen Kiırchenordnung

Diıe Verbindlichker der Lüneburgischen Kırchenordnung für Theodor Harms
wırd och einem Sd117 anderen Punkt CUllc. der ZWdadl überhaupt nıchts
mıt seıInen musikalischen Qualitäten {un, aber auch Nalıle Bedeutung 1m
liturgischen Bereıch. 1m Gottesdienst. hat Das ze1gt, da s Harms nıcht

Zeremonıien S1INg, sondern den gültıgen Jext, den Inhalt, dıe theolo-
gische Aussage (rerade 1eTr entschied sıch ex1istenziell es für se1INe Zukunft
Was WAadl geschehen”?

+.1 Die Eıinfuhrung der I1vy1liehe und eın Synodalbeschluß
8/5 wurde das „Reichsgesetz über dıe Beurkundung des Personenstandes und
dıe ıyılehe  «C erlassen. das S76 in Kraft trat. Das W dl dıe „„Geburts-
stunde“‘ der Standesämter. Bıs dahın dıe Kırchenbuücher. dıe us  un:
über Tauten. Eheschlıeßungen und Beerdigungen auswıesen. e1gentlıch das e1IN-
z19 gültıge Personenstandsregıster. Der Staat hatte e1n oroßes Interesse daran.
auch unmıttelbar 1INDUC aben. atte aber 1m gleichen Gresetzeswerk VEl-

fügt „Dıie kırchliıchen Verpflichtungen in Bezug auf auTfe und Irauung werden
durch das (1eset7 nıcht berührt‘“* weshalb dıe Angelegenheıt für dıe Kırchen,
WÜCLLLL auch mıt Bedauern oder 1NSPIUC hätte erledigt se1In können. Doch dıe

Hannoversche Landessynode esScANIO0 voreılıg und 1m nıcht einmal erbete-
1LLC1L vorauselılenden Grehorsam „1m Zuge der Erneuerung iıhres Agendenwerks

5{} Diae letzte beı MI1r vorlıiegende Quelle 1st Evangelısch-lutherische (GJottesdienstordnung, dar-
geboten VL der Freıen evangelısch-Iutherischen Synode 1n Suüdafrıka, TUC| Pı Po Press
1977
Im Jubilaäums)jahr VL Theodor Harms 2019 läge CS vielleicht nahe, da 3 lıturgisch SCII eXper1-
mentierende Pastoren, ogre UunNnt« (18meınden eınen SAllLZCI (10ttesdienst uch wıeder eiınmal
ach dA1esem Kantıonal gestalteten, nıcht, Antıquiertes wıederzubeleben, SOonNdern dıejen1-
CI achten, c1e das vorbereıteten, WAd>Ss WIT heufe lıturgıisch 1n ULISCICIN Messgottesdiensten
der Hauptgottesdiensten felern.

x Wo O., Der preußische Kultusmıinıster: „Der 1V119 sgl und 111 keıne JIrau-
UNs se1n, SOonNdern e protokollarısche ulilnahme elner rklärung. Diae Kırche hat das
EC. VL 1hrem Standpunkt ALLS C1ıe Bedingung für C1ıe Irauung regeln, W1I1E S1Ee CS für
HCI SSCHIL erachtet.“ Ebd.
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lich nachgedruckt wurden, könnte sich auch hier vielleicht – wenn diese Quel-
len präsent wären – eine allmählich auslaufende Tendenz ergeben.50

Festzuhalten ist, daß sich die Treue von Theodor Harms zur Lüneburgi-
schen Kirchenordnung auch mit seiner hohen liturgisch-kirchenmusikalischen 
Begabung in seinem „Kantionale“ verbindet und dieses sogar in verschiedenen 
Kirchen weltweit wesentlich länger nachgewirkt hat als die übrigen Texte und 
Anweisungen der Lüneburgischen Kirchenordnung.51

3. Das Trauformular  
in der Lüneburgischen Kirchenordnung

Die Verbindlichkeit der Lüneburgischen Kirchenordnung für Theodor Harms 
wird noch an einem ganz anderen Punkt deutlich, der zwar überhaupt nichts 
mit seinen musikalischen Qualitäten zu tun, aber auch seine Bedeutung im 
liturgischen Bereich, im Gottesdienst, hat. Das zeigt, daß es Harms nicht um 
bloße Zeremonien ging, sondern um den gültigen Text, den Inhalt, die theolo-
gische Aussage. Gerade hier entschied sich existenziell alles für seine Zukunft. 
Was war geschehen?

3.1. Die Einführung der Zivilehe und ein Synodalbeschluß
1875 wurde das „Reichsgesetz über die Beurkundung des Personenstandes und 
die Zivilehe“ erlassen, das am 1. 1. 1876 in Kraft trat. Das war die „Geburts-
stunde“ der Standesämter. Bis dahin waren die Kirchenbücher, die Auskunft 
über Taufen, Eheschließungen und Beerdigungen auswiesen, eigentlich das ein-
zig gültige Personenstandsregister. Der Staat hatte ein großes Interesse daran, 
auch unmittelbar Einblick zu haben, hatte aber im gleichen Gesetzeswerk ver-
fügt: „Die kirchlichen Verpflichtungen in Bezug auf Taufe und Trauung werden 
durch das Gesetz nicht berührt“52, weshalb die Angelegenheit für die Kirchen, 
wenn auch mit Bedauern oder Einspruch hätte erledigt sein können. Doch die 
2. Hannoversche Landessynode beschloß voreilig und im – nicht einmal erbete-
nen – vorauseilenden Gehorsam „im Zuge der Erneuerung ihres Agendenwerks 

50	 Die letzte bei mir vorliegende Quelle ist: Evangelisch-lutherische Gottesdienstordnung, dar-
geboten von der Freien evangelisch-lutherischen Synode in Südafrika, Druck: Pi Po Press 
1977.

51	 Im Jubiläumsjahr von Theodor Harms 2019 läge es vielleicht nahe, daß liturgisch gern experi
mentierende Pastoren, Chöre und Gemeinden einen ganzen Gottesdienst auch wieder einmal 
nach diesem Kantional gestalteten, nicht, um Antiquiertes wiederzubeleben, sondern diejeni-
gen zu achten, die das vorbereiteten, was wir heute liturgisch in unseren Messgottesdiensten 
oder Hauptgottesdiensten feiern.

52	 F. Wolff, a. a. O., S. 2. Der preußische Kultusminister: „Der Zivilakt soll und will keine Trau-
ung sein, sondern nur die protokollarische Aufnahme einer Erklärung. Die Kirche hat das 
Recht, von ihrem Standpunkt aus die Bedingung für die Trauung zu regeln, wie sie es für 
angemessen erachtet.“ Ebd.
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urc das Kırchengesetz, dıe kırchliche Irauung In der ev.-luth Kırche der Pro-
V1INZ Hannover betreffend., be1l der Irauagende der Sıtuation Rechnung

tragen. Im Kırchengesetz 21 s ‚Dıe kırchliche Irauung hat dıe
rechtsgültig geschlossene Ehe Voraussetzung.

.2 Die Irauformel
Das wırkte sıch besonders auf dıe Trauformel dUS, in der 1m (segensatz
Lüneburgıischen Kırchenordnung, in der dıe Ehe VOLr dem Itar gESCHIOSSCN
wırd, davon dUu  CH wırd, da das aar nıcht mehr als Brautpaar sondern
bereıts als Ehepaar In dıe Kırche und VOLr denar trıtt und auch als Olches
also bereıts verheıratet angeredet WIT

Diıe nächsten einemhalb Jahre sınd rfullt mıt vielen Protesten V OLl Pasto-
ICI und/oder Gememden., miıt ıngaben und Kompromißvorschlägen, denen
auch gehörte, dıe alte Trauformel der Lüneburgischen Kırchenordnung wen1gs-
tens weıterhın (alternatıv och verwenden dürfen.” Doch das Konsıiıstormum
In Hannover 1e hart Wohl wıissend dıe Folgen, wurden bereıts
Ende 877 urc dıe Kırchenleitung in Hannover ein1ge unbeugsame Pastoren
abgesetzt und 22 Januar S/S wırd auch Theodor Harms In Hermannsburg
als dortiger (Grememdepastor suspendıiert und Januar amtsentsetzt.”®
nächsten Jag Tklärte seiInen Austrıtt d u der Hannoverschen Landeskırche
Diıe CUC Trautormel W dl £e1 1LLUL der „Iropfen, der das Fal3 Überlau-
ten brachte‘“. Jahrelange Ausemandersetzungen innerhalb der Hannoverschen
Landeskırche über theologısche Fragen zwıschen konservatıven und lıberaleren
Theologen vorausgegangen.”’

.3 ıne „Freikırche" entste
Wıe Theodor Harms traten in der olge viele Gememdeglieder d ul der Hanno-
verschen Landeskırche d ul und 1ldeten mıt ıhrem Pastor in Hermannsburg dıe
Kreuzkırchengemeimnde.”“ on ZWeIl Monate spater Teiten sıch zunächst dus

Y runhagen, O., 375
5l Lüneburgische Kırchenordnung, Hermannsburg 1873 128-136 Dhe 1er dargebotenen

7Wel agendarıschen Trauformeln werden 1n zweıspaltıgen TUC der OTM gegenüber-
gestellt beı Wo O., runhagen, 261 und KIaniG. Aa 1Va (Hrsg),
Quellen ZUL (Greschichte selbstständıger evangelısch-Ilutherischer Kırchen 1n Deutschland,

5
Edıtiıon uprecht, Göttingen“, 2010 ISBN 978-3-7675-7138-9, 371
Ausführlicher dargestellt beı Wolff a 0).; runhagen, und Harms,

50 Als Miıssionsdirektor konnte V(C(HL der Landeskırche nichft abgesetzt werden, da chese Sich
TOLZ vieler Bemühungen Hermannsburgs bısher gewelgert hatte, e Hermannsburger MiıS-
SION alg Werk l1hrer Kırche anzZzuerkennen.

f Wo O., 1 Harms O.,
5 Das geschieht bereıts 13 Fehruar 18578 In der ersten Gemelndeordnung el „Ihre

Kırchenordnung Ist ınd bleibt e Lüneburg1ische“ M 1578 33{1 beı Klän O.,
3549
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durch das Kirchengesetz, die kirchliche Trauung in der ev.-luth. Kirche der Pro-
vinz Hannover betreffend, bei der Trauagende der neuen Situation Rechnung 
zu tragen. Im neuen Kirchengesetz heißt es: ‚Die kirchliche Trauung hat die 
rechtsgültig geschlossene Ehe zur Voraussetzung.‘“53

3.2. Die Trauformel
Das wirkte sich besonders auf die Trauformel aus, in der im Gegensatz zur 
Lüneburgischen Kirchenordnung, in der die Ehe vor dem Altar geschlossen 
wird, davon ausgegangen wird, daß das Paar nicht mehr als Brautpaar sondern 
bereits als Ehepaar in die Kirche und vor den Altar tritt und auch als solches – 
also bereits verheiratet – angeredet wird.54

Die nächsten eineinhalb Jahre sind erfüllt mit vielen Protesten von Pasto-
ren und/oder Gemeinden, mit Eingaben und Kompromißvorschlägen, zu denen 
auch gehörte, die alte Trauformel der Lüneburgischen Kirchenordnung wenigs-
tens weiterhin (alternativ) noch verwenden zu dürfen.55 Doch das Konsistorium 
in Hannover blieb hart. Wohl wissend um die Folgen, wurden bereits gegen 
Ende 1877 durch die Kirchenleitung in Hannover einige unbeugsame Pastoren 
abgesetzt und am 22. Januar 1878 wird auch Theodor Harms in Hermannsburg 
als dortiger Gemeindepastor suspendiert und am 31. Januar amtsentsetzt.56 Am 
nächsten Tag erklärte er seinen Austritt aus der Hannoverschen Landeskirche. 
Die neue Trauformel war dabei nur der „Tropfen, der das Faß zum Überlau-
fen brachte“. Jahrelange Auseinandersetzungen innerhalb der Hannoverschen 
Landeskirche über theologische Fragen zwischen konservativen und liberaleren 
Theologen waren vorausgegangen.57

3.3. Eine „Freikirche“ entsteht
Wie Theodor Harms traten in der Folge viele Gemeindeglieder aus der Hanno-
verschen Landeskirche aus und bildeten mit ihrem Pastor in Hermannsburg die 
Kreuzkirchengemeinde.58 Schon zwei Monate später treffen sich zunächst aus 

53	 A. Grünhagen, a. a. O., S. 325.
54	 Lüneburgische Kirchenordnung, Hermannsburg 1873, S. 128-136. Die hier dargebotenen 

zwei agendarischen Trauformeln werden in zweispaltigen Druck der neuen Form gegenüber
gestellt bei Wolff, a. a. O., S. 4; Grünhagen, a. a. O. S. 326f und W. Klän/G. da Silva (Hrsg), 
Quellen zur Geschichte selbstständiger evangelisch-lutherischer Kirchen in Deutschland, 
Edition Ruprecht, Göttingen2, 2010, ISBN 978-3-7675-7138-9, S. 371.

55	 Ausführlicher dargestellt bei F. Wolff a. a. O.; A. Grünhagen, a. a. O. und H. O. Harms, a. a. 
O. S. 167ff.

56	 Als Missionsdirektor konnte er von der Landeskirche nicht abgesetzt werden, da diese sich 
trotz vieler Bemühungen Hermannsburgs bisher geweigert hatte, die Hermannsburger Mis-
sion als Werk ihrer Kirche anzuerkennen.

57	 Wolff, a. a. O., S. 19; H. O. Harms a. a. O., S. 154ff; u. a.
58	 Das geschieht bereits am 13. Februar 1878. In der ersten Gemeindeordnung heißt es: „Ihre 

Kirchenordnung ist und bleibt die Lüneburgische“ (HMBL 1878 S. 33ff bei Klän, a. a. O.,  
S. 384) .
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tünf (1TemeIınden (denen spater och weıtere olgten), Pastoren und (1Temeı1nde-
vertreter, einer Synodalversammlung unter der Leıtung V OLl Theodor Harms
in Hermannsburg und bılden tortan dıe Hannoversche evangelısch-lutherische
Freikırche Theodor Harms wırd ıhr erster Präses. uch 1eTr e1 U gleich be1
der ersten ynode”” „Dıie hannov. uth Freikırche hält sämtlıchen ymbo-
len der uth 1Irc VoApostolıicum bıs Concordientormel als rundlage
iıhrer Lehre fest, desgleichen der Lüneburgischen bezw. Calenbergischen

e66()Kırchenordnung.
ährend der Ausemandersetzung der etzten Jahre WAadl ZW dl dıe Traufor-

mel. der ext der Lüneburgischen Kırchenordnung standhaft verteidigt W OI -

den. ExXpressis verbıs ging 111a mıt ıhr als geltendem Rechtskodex jedoch 1LLUL

verhalten ul  ® ohl wıssend. da S1e V Oll der anderen Seıte nıcht mehr als gel-
tendes Kırchenrecht anerkannt wurde. er1! U auch In der Vo Ön1g-
lıchen Consistormum in Hannover ausgestellten Urkunde ZUX Amtsentsetzung
V OLl Theodor Harms: „Da das mehrberegte (r1eset7 auf kırchenverfassungsmä-
1gem Wege Stande gekommen und erlassen hat asSseIbe für jedes
ıtglıe der evangelısch lutherischen Kırche der Provınz Hannover rechts-
verbindlıche Kraft‘‘.®! Sa hatten sıch Harms und dıe Seiınen mehr auf das der

eLüneburgischen Kırchenordnung übergeordnete CC .„Luthers TIrauwelse
und dıe Heılıge beruten. das für S1e Priorität hatte Nun als Freikırche
aber wırd dıe Lüneburgische Kırchenordnung wıeder ıhr Kırchenrecht. ohne
dal}3 allerdıngs eNnıert wırd, welche e11e s sıch etwa e1 handelt. Wıe
ange und In welchen Teıllen S16 für dıe Hannoversche ev.-Iuth Freikırche gül-
t1g bleıbt, kann 1eTr nıcht untersucht werden.

Wichtig WAadl 1eTr aufzuze1gen, WI1e Theodor Harms mıt selınen musıkalı-
schen. lıturgıschen und auch hymnologıschen Begabungen, mıt seInem (10t-
tesdıenstverständnıs. eingebunden und verwurzelt W dl in den Ordnungen der
lutherischen Kırche seiIner Zeıt. „„als Pastor e1ner freien Gememde., treı Vo

Staat, treı V OLl der Landeskırche. in der ich nıcht Jle1iben annn und darf. in der
Mıtte der JIreuen, dıe mıt MIr leiden und kämpfen entschlossen sınd für
das Bekenntnis und dıe Ordnungen ULLSCICI theuren lutherischen Kırche und
dıe das Miıssionswerk als ıhren ugapte wahren beflissen SInd. Ich gehe
in (1ottes Namen, ich bleibe In (1ottes Namen. Christus ist meın en und

ei64terben ist meın (rTewımnn. Amen.

5

60
EGSs o1bt deren Jäahrlıch ZWEeIL, e1ne 1M prı und e1ne 1M ()ktober.
Protokall beı Klän O., 388
Klän O., 383

G Stellungnahme VL Harms V} 1578 beı Klän O., 376
G A ALLS der Unterlußer Erklärung V} 18577 beı Klän O., 373
04 Schlu/3 der Stellungnahme VL Harms V} 1578 beı Klän. O., 3767
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fünf Gemeinden (denen später noch weitere folgten), Pastoren und Gemeinde-
vertreter, zu einer Synodalversammlung unter der Leitung von Theodor Harms 
in Hermannsburg und bilden fortan die Hannoversche evangelisch-lutherische 
Freikirche. Theodor Harms wird ihr erster Präses. Auch hier heißt es gleich bei 
der ersten Synode59: „Die hannov. luth. Freikirche hält an sämtlichen Symbo-
len der luth. Kirche vom Apostolicum bis zur Concordienformel als Grundlage 
ihrer Lehre fest, desgleichen an der Lüneburgischen bezw. Calenbergischen 
Kirchenordnung.“60

Während der Auseinandersetzung der letzten Jahre war zwar die Traufor-
mel, der Text der Lüneburgischen Kirchenordnung standhaft verteidigt wor-
den. Expressis verbis ging man mit ihr als geltendem Rechtskodex jedoch nur 
verhalten um, wohl wissend, daß sie von der anderen Seite nicht mehr als gel-
tendes Kirchenrecht anerkannt wurde. Daher heißt es auch in der vom König-
lichen Consistorium in Hannover ausgestellten Urkunde zur Amtsentsetzung 
von Theodor Harms: „Da das mehrberegte Gesetz auf kirchenverfassungsmä-
ßigem Wege zu Stande gekommen und erlassen ist, so hat dasselbe für jedes 
Mitglied der evangelisch lutherischen Kirche der Provinz Hannover rechts-
verbindliche Kraft“.61 So hatten sich Harms und die Seinen mehr auf das der 
Lüneburgischen Kirchenordnung übergeordnete Recht, „Luthers Trauweise“62 
und die Heilige Schrift63 berufen, das für sie Priorität hatte. Nun als Freikirche 
aber wird die Lüneburgische Kirchenordnung wieder ihr Kirchenrecht, ohne 
daß allerdings definiert wird, um welche Teile es sich etwa dabei handelt. Wie 
lange und in welchen Teilen sie für die Hannoversche ev.-luth. Freikirche gül-
tig bleibt, kann hier nicht untersucht werden.

Wichtig war hier aufzuzeigen, wie Theodor Harms mit seinen musikali-
schen, liturgischen und auch hymnologischen Begabungen, mit seinem Got-
tesdienstverständnis, eingebunden und verwurzelt war in den Ordnungen der 
lutherischen Kirche seiner Zeit, „als Pastor einer freien Gemeinde, frei vom 
Staat, frei von der Landeskirche, in der ich nicht bleiben kann und darf, in der 
Mitte der Treuen, die mit mir zu leiden und zu kämpfen entschlossen sind für 
das Bekenntnis und die Ordnungen unserer theuren lutherischen Kirche und 
die das Missionswerk als ihren Augapfel zu wahren beflissen sind. Ich gehe 
in Gottes Namen, ich bleibe in Gottes Namen. Christus ist mein Leben und 
Sterben ist mein Gewinn. Amen.“64

59	 Es gibt deren jährlich zwei, eine im April und eine im Oktober.
60	 Protokoll bei Klän, a. a. O., S. 388.
61	 Klän, a. a. O., S. 383.
62	 Z. B. Stellungnahme von Th. Harms vom 22. 1. 1878 bei Klän, a. a. O., S. 376.
63	 Z. B. aus der Unterlüßer Erklärung vom 6. 6. 1877 bei Klän, a. a. O., S. 373.
64	 Schluß der Stellungnahme von Th. Harms vom 22. 1. 1878 bei Klän, a. a. O., S. 376f.


